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Das Gotlandium in den kantabrischen Ketten
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Von Herrn WILHELM K1«:G1«ıL in Berlin.
(Hierzu Tafel I und II und 9 Abbildungen im Text.)

Das Palàozoikum Asturiens erfuhr die erste zusuiırnmenfassende, in
ihren Grundzügen zutreffende stratigraphische und regionale Bearbeitung
durch G. SCHULZ (19). Das von ihm in einer Beschreibung und Karten-
darstellung dargelegte Bild der Provinz Ovieído (Asturien) verschaffte
diesem Gebiet lange Zeit den Rang eines der bestbekannten Europas, das
denn auch immer wieder die Geologen zu vergleichenden Forschungen
anreízte.

Besonders eingehend hat sich spater Bsıınoıs der weiteren Eifer«
schung dieser Provinz gewidmet. Es ist vor allem sein umfassendes Werk:
„Recherehes sur les terrains anciens des Asturies et de la Galice“, durch
das er, gestützt auf umfangreiche paläentologische Aufsammlungen, die
Einzelgliederung des nerdspanischen Paläozoikums zıusarbeitete.

Für das Silur, dem hier unsere bes-ondere Aufmerksztmkeit gilt, stellte
Bmtnoıs folgende Gliederung auf (3, S. 464):

Asturien Westfrankreieh

Kalk von Rosan
'* Schiefer und Quarzite von Corral, Knollenschiefer

Alaunsehiefer Graptolithenschiefer
Sandstein mit ScolithusOberslur

ne

„Fan
36“

Kalkige Schiefer von El Horno mit
Eııdacerns duplex

" Tonschiefer von Luarca mit Caly-
merıe Trisfaııi

Eisenerzbank Eisenerzbank

Unter-._ SilurMıttelsılur
„Faune22'

Schichten von Angers

Sašıd/stein von Cabo Busto mit Sm- Armorikanischer Sandstein
it us

Bunter Sandstein, Konglomerat und Rotschiefer
Schiefer

1) Erweiterter Teil des in der Februarsitzung 1928 gehaltenen Vortrags.
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Für den größten Teil der Schiclıtliolgc, von der Basis bis zu dem
Schiefer von Luarca ergab sich aus der Gleichheit der petrograplıischcn
und faunistischcn Entwieklung zwanglos der Vergleich mit dem französi-
schen Untcrsilur. Dabei betrachtete Bsııııoıs die geringmä.chtigen und
nicht überall erkennbaren Schichten mit Erıdoceras duplex als eine Unter-
abteilung der Schiefer von Luarca.

Das 'Gotlandiuın (faune 3°) \vird in dieser Tabelle lediglich 'durch dic
Schichten von Corral vertreten. Die Einordnung dieser fossilfrcien Schich-
ten ist von B.-xuııoıs erfolgt „ohne hinreiclıende Gründe und man könnte
sie ebensowohl an die Basis des Devons stellen" (3, S. 459). Für obersiluri-
sches Alter entschließt sich Bnıınoıs wesentliclı aus deln Grunde, Weil ihm
andere Ablagerungen mit Faunı dieses Alters trotz aller Aufıııerksamkeit
nicht zu Gesicht gekommen waren; anderseits schien die uugenscheinliche
Konkordanz der ganzen siluriseh-devonisehen Sehíchtfolge eine Lücke
a-uszuschließ-en. Vermutungsweise äußert er die Meinung, daß im westlichen
Asturien in den Muldenkernen der stark spezialgefalteten Schiefer von
Luarca jüngere Graptolithenschiefer vorhanden sein könnten (S. 446);
seine Bemühungen um Gewinnung paläontologiseher Beweise waren aber
ohne Erfolg. Di-e palaontologiselıe Stütze der Silur-Stratigraphic war also
beschränkt auf die Fauna der Schiefer von Lunrca; darüber gaben -erst die
devonisehen Gesteine mit ihren reichen Faunen neue Festpunkte.

Etwas glücklicher ist man auf der Südseite der kantabrischen Ketten,
in der Provinz L-eón gewesen. Hier hat l\l.iLr„\ı›_›t (10, S. 175) bei Villama-
nin im Tal der Bernesga_1S87 Graptolithen aufgefunden (/Vlorzogrrıptııs
teımis ~und M. priodoız), ohne indessen bei dieser (telegeiılıeit die ober-
silurischen Bildungen, insbesondere ihren stratigrapliisclıen Umfang und
ihre Beziehungen zum Hangenden und Liegenden einer nštheren Untersu-
chung zu unterziehen.

Mit der Frage des Gotlandiums in Astnrien hat sich in jüngster Zeit
Amino (1) beschäftigt. Seine ausgedehnten Gelände-Untersuehungen hatten
lıinsiclıtlieh der Feststellung von Gotlandium ebenfalls nicht den erlıoffteıı
Erfolg; so kommt- er denn zu dem Schluß. daß über den ordoviziseheıı
Schichten mit Erıdoceras duplex die Stratigraphie noch gıınz ungewiß und
unsicher sei, daß die Schielıten mit Morıograpfus priodorı und mit Car-
diola interrupta nicht festgestellt werden seien. Die Schichten von Oorral,
die Bsiniıoıs in diese Lücke einreihen wollte. möchte Aı›,\ı<o lieber zum
Unterdevlon stellen. als dessen Basis er sie be-tra-ehtet. 1

Damit ist erschöpft, was bisher über das Gotlandium in Asturicn und
den anschließenden Teilen der Provinz León gesagt worden ist.

Yon den benaehbarteıi Silurgehieten koınnit wegen des råiumliehen Zu-
sammenhangs vor allem der Vergleieh mit Galicien iıı l¬`rage. Dort hat maıı
schon seit längerer Zeit Nachweise des Gotlandiums. So gibt CAssIANO nn
PRADO (sta, S. 517) das Vorkommen von Graptolithen im Westen der Provinz
León, in der Nähe der Grenze von Galicien und Asturien an: nach einer anderen
Notiz hat er dort Morıograptus carıvolutus His. und Dı`pl_ograp~tus palmeııs
Bnıtıc. aufgefunden (11, S. 26). L. N. MONREAL (13, S. 20-1) erwêihnt~1878 aus der-
selben Gegend das Vorkommen von Graptulit/zes Halli Bnıut. (bei Salas de ln
Riviera _

In iieuester Zeit haben die Arbeiten von P. HERxixxnnz-SAMı~Eı.A\'0 die Kennt-
nis des Obersilurs von Galicien sehr gefördert. Es erscheint zweckmäßig, seine
Gliederung der gesamten Silurablagerungen von Galieien nacli einer von ihın
stammenden (18, S. 85) Übersicht hier zu Wiederholen:
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S6: Krinoidenkalke mit karbonatischen Schiefern, „granudas y tableadas“,
40-100 m.

S5: Alaunschiefer mit Marıagraptus, Knollenschiefer mit Nereiten, 100-200 in.
S4: Tonsehiefer mit Pteropoden und Brachiopoden, 400-600 m.
S3: Dünnbankige Quarzite mit Scolíllıus, 10-20 m.
S2: Blauliche Schiefer mit Calymene und Dídymograptııs, mit Eisenerz-

lagern, 200-500 m.
S1: Quarzit mit Crııziaıza, 20-50 m.

Hier ist in erster Linie das Gotlandium (S5 und S6) von Belang. Nach einer
Übersichtskarte von SAMPELAYO verläuft es in der Nahe der Grenze von Astu-
rien und Galicien in zwei Zügen etwa. von Norden nach Süden; zu größerer
Flàichenausdehnung gelangt es erst in dem Grenzgebiet der Provinzen León, Lugo
und Orense. Ein tektonischer Zusammenhang mit den uns hier angehenden Silur-
vorkommen besteht nicht. Auf die stratigraphischen Beziehungen zwischen dem
Gotlandium von Zentralasturien und dem von Galicien wird noch einzugehen sein.

Ein wesentliches Ziel meiner Arbeiten war das, zu u ntersuchen,
ob die Lücke in der Kenntnis des Gotlarıdiums zıı
schließen möglich ist, und falls das nicht gelingen
sollte, auf welche Ursachen die Lückenhaftigkeiit
des Profils zurückzuführen ist. Es galt also, an möglichst
zahlreichen 'Stellen 'dic Grenze von Sil-ur und Devon zu unte›rs.uclie›iı.
Dabei habe ich mich auf Mittelasturien und die anschließenden Teile der
Provinz León (Südabfall der kantabrischen Ketten) bescliršinkeii müssen.

Es sei hervorgehoben, daß für die Arbeit im Gelände die geologische Karte
voii Ai)A1ıo-JUNQUERA - trotz mancher Mängel doch die beste geologische Dar-
stellung Mittelasturicns - gute Dienste geleistet hat. Auf die Feldarbeit habe

ich etwa 21/2 Monate in den Jahren 1926
und 1927 verwandt, Wobei ich mich der
Unterstützung der Notgemeinschaft der
Deutschen Wissenschaft erfreuen konnte, was
ich dankbar anerkenne. Auch in Spanien
selbst - besonders in Gijón und Oviedo -
habe ich bei spanischen und deutschen
Freunden vielfache Hilfe gefunden, wofür
ihnen mein Dank auch hier ausgesprochen sei.

Kamm den
Condillera Ccintabrica.
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Die untersuchten Profile.
Die Besprechung der Profile soll auf

der Südseite der kantabrischen Ketten
beginnen, weil dort gute Aufschlüsse
den besten Einblick in den Schichten-
aufbau gestatten.

1. Profile°im Tale der 'Bernesga.
Die Bernesga, die vom Kamm des kanta~

brischen Gebirges nach Süden dem Duero
zufiießt, durchschneidet auf eine Erstreckung
von nahezu 25 km fast rechtwinklig die un-
gefahr E-W streichenden Faltenzüge. In

Pola deeordon teilweise hervorragender Weise sind hier
die palaozoıschen Gesteine vom Kambrıum
bis zum Oberkarbon entblößt. Mehrere ver-
gleichsweise schmale Sättel, bestehend aus
kambrischen und untersilurischen Gesteínen
(unter denen der Armorikanische Quarzit
seiner großen Härte wegen die Sattelachsen
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Abb. 1. Übersicht über die Falten-
züge im Tal der Bernesga.

auch morphologisch heraushebt), trennen die
Devon-Karbonmulden von Villa-
manin, Villasimpliz und Lavid
(Abb. 1). Alle Falten besitzen ein nach
Norden gerichtetes einseitiges Eiııfallen.



38 W. Kegel

Die Gunst der Aufschlüsse und ihre leichte Zugíinglichkeit haben sclioiı
immer die Geologen auf dieses Querprofil aufmerksam gemacht. In gelegent-
lichen Anmerkungen oder auch ausführliclieren Darstellungen haben sich über
Teile des Profiles geâtußert: nn VERNEUIL, 1852 (21, S. 127), CAssIANo im
Pimno, 1860 (4), l\IALLAi›A und BUi'riiAGo, 1878 (9), BARno1s, 1878 und 1882
(2, 3), MONREAL, 1879 und 1880 (14, 15), MALi.An_›., 1887 (10), OEHLERT, 1896
(16), ADARO, 1916 (1, S. 258) u. a.

Es kann hier nicht meine Aufgabe sein, das ganze Profil zu besprechen;
es sollen vielmehr diejenigen Teile lierausgegriffen sein, die das Silur enthalten.

a) Cainplongo

Im Gehange 'der linken Talseite der Bernesga, gleich unterhalb der
Mündung der Carisa wurde folgendes Profil beobachtet:

17. Brauner Mergelschiefer wie 11, der beim Tunneleingang von Villa-
nueva. ansteht,

16. Etwa 250 m plattige Mergelkalke und Massenkalk wie 12 bis 14.,
15. Etwa 150 ni Mergelschiefer wie unter 11.,
14. Etwa 50 m plattige Mergelkalke,
13. Etwa 200 m Massenkalk,
12. Etwa 40m plattige Mergelkalke,
11. Etwa 100 ni braun verwilternde Mergelschiefer,
10. Etwa 80m Mergelkalke,

9. Etwa 70m vorwiegend rote Sandsteinbänke, z T. geröllführend mit
Eisenerzbänken.

Devon

8. Etwa 40 m rauhe sandige Schiefer ohne stärkere Sandsteineinlagerungen,
ı 7. 50 m grauschwarzer, teilweise glimmerhaltiger Ton- und Alaunschiefer
i (Grapt0lithenschiefer); darin folgende Fossilfundpuııkte:

4 m über 6.: M63 mit Morıagraμtus2) concínnus LAPW.,
7 m über 6.: M65 mit Monagraptus corıciıırıus LAi›w.,
8 m über 6.: M67 mit Monograptus corıcinnııs LAi=w. und deı'ı'pı'ens

TÖRNQUIST,
6. 1 m eisenhaltiges, graugrünes oolithisches Gestein mit Brauneisen-

putzen, starker verwittert,
5. 1 m Tonschiefer.

Gotlandum

_.-<

Ordovicium

4. 3 m weißer Quarzit,
3. Etwa 60m karbonatischer Sandstein, in frischem Zustand blaulieh,

verwittert mit Ockerputzen im Gestein und auf den Klüften, 650 N
fallend,

2. Etwa 150m helle Quarzite, mit 700 N fallend.

Kam- l
brium 1. Bei Camplongo selbst rote und gelbe (clolomitische) Kalke.

Zu der vorgenommenen Einordnung dieser Schichten ist zu bemerken:
2 gehört zuim Armorikanischen Quarzit, wie aus dem stratigraplıi-

schen Zusammenhang ohne weiteres hervorgeht. 3 und 4: Da der Kar-
bonatgehall; von 3 von 'der üblichen Beschaffenheit des Armorikanisehcn
Q-uarzites ab-weicht, können diese beiden Schichtglieder nur mit Vorbe-
halt ebenfalls zu dieser Stufe gerechnet werden. Es bliebe auch eine san-
dige Vertretung der LuarcafSchiefer möglich, wenn auch nicht eben
wahrscheinlich. In den Weiteren Profilen flußabwärts scheint ein petro-
graphisch vergleichbarer Horizont z-u fehlen.

2) Die Bestimmung der in dieser Arbeit angeführten Graptolithen verdanke
ich der freundlichen Hilfe des Herrn Dr. F. DAIILGRÜN.
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5-7: Diese 'Schichtfolge ist eine fazielle Einheit und kelırt in šilıiıli-
cher Ausbildulgí auch in den anderen Profilen der Berne-sga wieder; sie
sei als Bernesga-Schiefer bezeichnet. In der Nahe der Basis liegt
eine bezeiclinende Graptolithen-Fundstatte, die es gestattet, diesen Teil 'der
Schichtfolgc einwandfrei einz-uordnen. Nach ELLES u. W001) (6) ist Morıogr.
corzcirzııus (Zone 18-21) und M. decipíeııs (Zone 19-21) in England auf das
Mittlere bis Obere Llandovery beschränkt. Bei der weitgehenden Über-
cinstimmung 'der englischen Gliederung mit der anderer Gebiete, die sich
seit den Untersuchungen von ELLns und W001) herausgestellt hat, ist
man berechtigt, ein entsprechendes Alter auch für diesen Teil des Ber-
nesga-Schiefers anzunehmen. Wir werden aber sehen, daß die Bernesga-
Schiefer in ihrer Gesamtheit ins Mittlere bis Obere Llandovery zu stellen-
sind.

8: Diese Schichten sind ebenfalls ein bezeiclinendes Glied des (lot-
lancliums und kehren, allerdings in etwas wechselnder petrographischer
Zusammensetzung, aberdoch stets mit ståi.rkerbet~onteni sandigcm Anteil iıı
den Profilen deutlich erkennbar wieder. Diese Gesteine mögen als S c h i c h-
tcn von Villasimpliz bezeichnet sein.

9: Gehört bereits zum unterdevonischen Sandstein von Fu r :id zi..
Er bildet das Liegcnde der nun folgenden Kalkserie, die in mehrfacher
isoklinaler Faltung eine Wiederholung der stratigraphischen Glieder bringt,
wie die als 11, 15 und 17 bezeichneten 'Sfcliiclitglicder erkcniieıı lassciıı.
Nach ihrem Versteinerungsinhalt, auf den hier nicht weiter eingegangen
werden soll, gehört diese Kalkserie der Cultrijugatus-Zone und 'dem Mittel-
devon an.

l›) Südflügel der Mulde von Villainanin.
Zwischen den Orten Villamanin und Villasimpliz (vgl. Abb. 1) kreuzt eine

Sattelaclisc das Tal, deren Kern von Kambrium gebildet wird. Der zum Sütlflügel
der Mulde von Villamanin gehörige Teil dieses Sattels enthíilt bei isoklinalem,
steilem Nordfallen mehrere streicheiide Störungen, die die stratigraphisclie Wer-
tung der Sehichtfolge erschweren. MALLADA hat sich bereits 1887 über dieses
Profil geäußert (10, S. 175).

Nach eigenen Beobachtungen trifft man gleich am Südausgang von
Villainanin einen quarzitischen Sandstein von etwa 100m Mächtigkeit, auf
den eine Schiefer-Sandstein-Zone von etwa 50m folgt. Augcnschein.licli
in dieser Zone, die sowohl die Bernesga-Schiefer wie die Schichten von
Villasimpliz umfassen dürfte, hat lV1ALLAD.-4 Monograptus ißızııís Biiım.
und M. príodoıı BARR. aufgefunden. Weiterhin folgt die Furada-Zone mit
mehreren guten Eiisenierzbanken, -die z. T. kongloineratiscli entwickelt sind
und Rippelmarken auf den Schichtflaclien aufweisen. Dann 1'-olgen. Kalk-
mergel, auf die an steiler Verwerfung, die auf der östlichen Talseite stellen-
weise gut aufgeschlossen ist, eine kambrische Gesteinsfolge anschließt, die
aus roten Kalken, grünliclien Schiefern und dünnplattigen Sandsteinen
besteht (vgl. Abb. 2).

Für das uns hier besonders angehende Gotlandium ergibt sich aus dem
Auftreten von Monogr. terıııis (Zone 21 nach ELL1«:s~~ Woon) ein Oberes
Llandovery-Alter; Morıogr. príodorz - die richtige Bestimmung voraus-
gesetzt - ist jünger (Zone 22 bis 29); es ,könnte sich um Taraiinon oder
die Basisschichten des Wenlock handeln.
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MALLADA schloß aus der örtlichen Überlagerung der Eisenerzzone durch die
Graptolithensehiefer, daß diese Zone älter sei als der Schiefer; er stellte dies als
eine einzigartige Ausnahme allen anderen Vorkommen gegenüber. Man sieht aber,
daß die Annahme einer überkippten Lagerung, die im Profil der Bernesga so oft
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Abb. 2. Profil am Südflügel der Mulde von Villamanin.
a) Armorikanischer Sandstein; b) Bernesga-Schiefer und Schichten von
Villasimpliz; c) Zone von Furada mit Eisenerzbänken (Fe); d) mittel-

devonischer Mergelschiefer; k) Kambrium; V: Verwertung.

erscheint, den Widerspruch sofort löst. Die Eisenerzzone zeigt__ in_ ihrer petro-
graphischen Zusammensetzung völlige Angleichung an die Verhaltnisse der Zone
von Furada.

. c) Nordflügel der Mulde von Villasimpliz.
Der geologische Bau der Mulde von Villasimpliz geht aus Abb. 3 ıiııd

Taf. II, Abb. 1 hervor. Die Mulde besitzt im wesentlichen iscklinalcn Bau
und wird von den hochaufragenden Achsen 'der untersilurisclien Quarzit-
züge im Norden und Süden eingefaßt. Für die Untersuchung 'dcs Gotlan-
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Abb. 3. Profilskizze der Mulde von Villasimpliz.
a) Armorikanischer Quarzit; b) Bernesga-Schiefer und Schichten von'
Villasimpliz; c) Zone von Furada; d) Mergel- und Plattenkalke der

Cultrijugatus-Zone; e) Braune Mergelschiefer derselben Zone,
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diunissind die Aufschlüsse am Nordflügel am günstigsten. Hier ist 'durch
den Bau eines kleinen Kanals für ein Elektrizitätswerk ein fortlaufender
Aufschluß am östlichen Talhang der Bernesga geschaffen worden, der die
an sich schon guten Entblößungen des Steilhanges noch verbessert hat.
Der Teilausschnitt des obigen Profiles, der das Gotlandium 'des Nordflügels
der Mulde umfaßt, ist in der Abb. 4 mit den Einzelheiten wicídergege«bc,n.
worden.

Auf den Armorikanischen Quarzit (vgl. Abb. 5 u. Taf. II, Abb. 2) folgt bei
übcrkippter Lagerung ohne erkennbare Diskordanz der Bernesga-Schiefer,
der mit einem etwa 20 cm starken Schieferpacken beginnt. Es folgt dann
eine 3/4 m mächtige oolithische Eisenerzbank (Fe,), darüber ein rauherer
Schieferpacken von etwa 1 m. Die Hauptmasse des Berncsga-Schiefers

\
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besteht weiterhin aus schwarzen, teils sehr feinscliuppigen, teils auch
etwas rauh-eren und glimmerbestrcuten Ton- und Alaunschiefern in einer
Mächtigkeít von etwa 50 m. Er enthält zwei Graptolithenfundstellen an
den im Profil angegebenen Stellen (Abb. -1).

M 33 enthielt:
Morıograptus corzcirzızus Lilrw. (Zone 18-21)
Morzograptııs gregarius LAPW. (Zone 18-20)
Morzograptııs Sedgwı'ckz'ı` Poirrı.. (Zone 20-21). ^
Morıograptus cf. corıvoluíus His. (Zone 20).
Díplograptus bellulus TÖRNQU. (Zone 19-21).
Rastrífes /ıybridus LAPW. (Zone 20 und 21).
Ort/ıoceras sp.
Ort/zis cf. confı`m's S.\ı.1'.
Pierochaerzia sp. (cf. glabra Gif.) u. a.

ø ro zo aa /»n

Abb. 4. Schichtfolge des Gotlandlums am Nordflügel der Mulde von Villasimpliz.
a) Armorikanischer Quarzit; bı) Beriıesga-Schiefer; b?) Schichten von Villasimpliz;

Fe, und Fe?) Oolithische Eisenerzbünke; C) Zone von Furada.
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Abb. 5. Schlucht der Bernesga im Armori-
kanischen Quarzit nördlich Villasimpliz.

M35 zeigte nur undeutliclie Graptolithen, die aber sehr walirsclieinliclı
zu Monogr. concirırıus gehören.
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Auf den Bernesga-Schiefer folgen die Schichten von Villasimpliz in
30m Stärke und gut gekennzeichneter Ausb-ildung. Es ist eine Schicht-
folge von rauhen 'dünnplattigen Sandsteinen, deren Sehichtflächen z. T.
ganz mit Fahrten *bedeckt sind; ferner finden sich einige graue bis weiß-
liehe quarzitische Sandsteinbänke von einigen Dezimetern Stärke sowie
grauschwarze, teils wulstige rauhe, teils feinere (und dann dunklere) Ton-
schiefer. In der Nähe der Basis tritt, z. T. in größere Linsen aufgelöst,
eine zweite oolithische -eisenreiche Bank auf (Feg). In den obersten 10 m der
Schichten von Villasimpliz treten 'die sandigen Einsehaltungen etwas zurück
zugunsten der Tonschiefer.

Der Fundpunkt M33 enthält Formen des Oberen Llandovery. Eben-
falls dem Oberen Llandovery dürfte auch der Fundpunkt M35 angehören,
wenn auch Wegen 'der schlechten Erhaltung noch Unsicherheiten beste-hen.

.Auf die Schichten von Villasimpliz folgt unvermittelt die Zone von
Furada: Rote und graugrüne Sandsteine mit Eisenerzbänken. Die Sand-
steine sind durch Geröllführung und 'Dongallen ausgezeichnet. Tonschiefer
treten ganz zurück. Weiterhin gegen den Kern der Mulde von Villasimpliz
folgen dann in stärkerer Einzelfaltung die Ka-lke und Me-rgel der Cultrijuga-
tus-Zone und des Mittcldevons (Abb. 3).

Der Südflügel der Mulde von Villasimpliz ergab weniger gute Auf-
schlüsse im Gotlandium, doch ist zu erkennen, daß sich die gleiche Schicht-
fiolge in umgekehrter Reihenfolge wiederholt.

d) Miulde von Lavid.
Diese Mulde schließt an die vorher besprochene nach S unmittelbar

an (Abb. 1). Die Schichten des Gotlandiums sind auf dem Nordflügel durch
einen Bahneinschnitt gut aufgeschlossen. Das vorgefundene Profil ist in
Abb. 6 wiedergegeben, dessen Ähnlichkeit mit dem in Abb. 4 dargestellten.
Schnitt auffällt.

f “¶//a .

Abb. 6. Schichtfolge des Gotlandiums auf dem Nordflügel der Mulde von Lavid.
a.) Armorikanischer Quarzit; bı) Bernesga-Schiefer; bg) Schichten vnnVi1lasimp1iz;
Feå) Oolithische eisenschüssige Bank; c) Furada-Zone; M71, M75, M77: Fossil-

fundstellen.

Der Blernesga-Schiefer ergab 5m über seiner Basis den Fundpunkt
M77 Init:

Morıograpius conciıznııs LAPW. (Zone 18-21).
Morıograptus Sandersorıi LAPW. (Zone 18-19).
Monograptus Sedgwickíí Pon'1¬L. (Zone 20_21).
Morzograptııs rurıcirzatus LAPW. (Zone 21-22).
Díplograptus cf. bellulus TÖRNQU. (Zone 19-21).
Rastrites sp.
Ort/ıoceras sp. u. a.
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Der Fundpunkt M 75 ergab außer einem unbestimmbaren Trilobiten-
rest noch Zweischaler, 'darunter Nuculítes Llareızai n. sp.

Die Schichten von Villasimpliz (vgl. Taf. II, Abb. 3) haben Wiederum
eine etwa 1/4 m starke oolithische Eisenerzbank an ihrer Basis. Die ganze
Schichtfolge besteht Weiterhin aus einer Wechsellagerung von Tonschiefern
mit Sandsteinbänken. Diese sind vorwiegend dünnplattig uníd zum Teil
'ganz mit Fahrten überzogen. Der mittlere Teil der 'Schichtfolge enthält
hellere quarzitische Sandsteine in stärkeren Bä.nken;nach oben stellen sich
Wieder tonschieferreichere Packen ein, in denen meterstarke reine Schiefer-
lagen nicht selten sind. Nahe der Hangendgrenze wurde in einer solchen
Tonschieferbank nochmals ein Graptolithen-Bruchstück gefunden (M 71),
'das trotz seiner Unvollstandigkeit im Bau der Zellen doch 'die VerWandt~
schaft mit Morıograptus priodofı erkennen läßt, 'd. h. mit Formen, wie
sie im Tarannon vorwiegend angetroffen werden und etwa noch in den
runteren Teil des Wenlock hinaufreich~en.

Unvermittelt folgen weiterhin -die roten Sandsteine der Zone von
Furada mit ihren Eisenerzen, die wieder abgelöst werden von einer
Kalkserie ähnlicher Zusammensetzung, wie sie bei der Besprechung des
Profils von Camplongo geschildert worden ist.

Der Südflügel der Mulde von Lavid ist durch streichende Störungen und über-
greifende Auflagerung des Oberkarbonbeckens von Ciñera so stark verändert,
daß das Gotlandium hier nur schlecht zu beobachten ist. Auf der Südseite .des
Sattels von Armorikanischem Quarzit, der zwischen Ciñera und Sta. Lucia hin-
durchstreicht (Abb. 1), ist das Gotlandium zwischen dem genannten Quarzit
und der Zone von Furada zwar vorhanden, aber nicht hinreichend aufgeschlossen.

2. Profile im Tale der Esla (Prov. León).
Oberhalb von Cistierna kreuzt die Esla das Kohlenbecken von Sabero,

das diskordant den älteren Schichten vom Unterkarbon an abwärts auf-
liegt. Während der Südrand des in der Hauptsache E-W gestreckten Bek-
kens in seinen oberdevonische-n und unterkarbonischen Gesteinen die
gleiche Streichrichtung innehält, weisen die Gesteine, die im Norden beider-
seits des Flusses den Rand des Kohlenbecke-ns bilden, zu dem ›vorgenan.nten
ein nahezu senkrechtes Streichen auf und stoßen in fast rechtem Winkel
an dem Becken ab. 1849 hat bereits OAss1ANo de PRADo (4, S. 1.37) aul'
'dieses auffällige Bild aufmerksam gemacht.

Die von diesem Forscher gegebene Kartenskizze zeigte bereits (z. T. besser
als selbst die jüngsten Darstellungen von ADARO und JUNQUERA), wie zwischen
Villayandre und Valdore das Tal von einer Bergkette gekreuzt wird, die dann
in einem Bogen verlaufend bei Verdiago den Fluß ein zweites Mal kreuzt und
dann in südlicher bis südwestlicher Richtung auf das Kohlenbecken zu verläuft.
Diese Bergkette wird von einer Sattelachse gebildet, die vorwiegend aus Armo-
rikanischem Quarzit (untergeordnet etwas Kambrium) besteht und beiderseits
von jüngeren Schichten umgeben ist, die den Faltenbogen des Silurs mitmachen.

Auf dem Nordflügel des Sattels von Valdore konnte ich unterhalb
Orémenes feststellen, 'daß zwischen der Zone von Furada und dem Armori-
kanischen Quarzit 'die beiden im Tal der Bernesga unterschiedenen Schicht-
glieder des Gotlandiums ebenfalls vorhanden sind, wenn sie auch dort keine
Fossilien geliefert haben. Die Schichten von Villasimpliz setzen sich aus
einer Wechsellagerung von Schiefer und Sandstein zusammen. Die Sand-
steine sind teils quarzitisch und dickbankig und dann meist heller, weiß-
lich bis grünlich. Daneben kommen auch dünnbankige Plattensandsteine
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mit Fährten in Wechsellagerung mit dunklen Schiefern vor ; sie sind beson-
ders im unteren Teil der Schichten anzutreffen.

Der Bernesga-Schiefer ist weniger gut aufgeschlossen. aber doch in
einer Mächtigkeit von 40-50m an den Talhängen nachweisbar. In seinem
Licgenden folgt der Armorikanisch-e Quarzit.

Auf dem Südflügel des Sattels habe ich bei dem immerhin l<ıım:\ıı
Besuch keine hinreichend aufgeschlossenen Profile aufgefunden; doch
zeigten -die morphologischen Verhältnisse, z.B. bei Verdiago, daß auch dort
das Gotlandium vorhanden sein ınuß, allerdings stark verhüllt von 'dem
Schutt, der von den benachbarten Quırzithöhen herunterschottert-.

3. Profile des Silur-Sattels voıı Belmonte-Peñaflor-Cabo de Toı-res
(Prov. Oviedo).

Die Gesteine vom Südabfall des Kantabrisclıen Gebirge; stehen in großem
Bogen in Zusammenhang mit den Faltenzügen von Mittelasturien. l)urclı das
starke Hervortreten des Armorikanischen Quarzites wird dieser Zusammenhang
auch morphologisch deutlich.

Einer der Wichtigeren Silursättel Mittelasturiens ist jener, der sich bei Bel-
monte von einem umfangreichen kambrisch-silurischen Gebirgsstock abzweigt, in
nordöstlicheni Streichen bei Grado das Tal des Nalón erreicht, nach kurzer
Unterbrechung in der Sierra de Bufaran und der Sierra. de Faidiello seine Fort-
setzung nimmt, um schließlich nach einer Querverwerfung im Monte Arco und
dessen vorgeschobenem Posten, dem Kap Torres, sein sichtbares Ende zu finden.
Der Nalón hat bei Peñaflor einen guten Aufschluß in der Sclıichtfolge geschaffen,
weshalb dieses Profil zuerst besprochen sei (Abb. 7).

al Peñaflor.
Über das Profil des Nalón bei Peñaflor hat sich Bsunoıs (3, S. 486) geäußert.

Ich selbst habe 1927 den Quarzitzug und die ihm auflagernden Gesteine kurz
besprochen (8). Die schiefrig-sandige Schichtfolge, die zwischen dem ordovizischen
Quarzit und der Zone von Furada eingeschaltet ist, habe ich damals aus Mangel
an Versteinerungen zum Uııterdevon gerechnet, das Weiter ini Hangenden folgt.
Zugleich habe ich auf das Problematische dieses Profiles hingewiesen, das ohne
die Annahme ausgedehnter Schichtlücken im Devon und Silur nicht zu ver-
stehen sei. Meine Bemühungen waren daher letzthin besonders darauf gerichtet,
in der bisher stratigraphisch noch nicht zu erfassenden Schichtfolge Versteine-
rungen nachzuweisen. Ihre Auffindung gelang aber erst, nachdem ich am Süd-
hang der kantabrischen Ketten die Lage der Fossilhorizonte innerhalb der got-
landischeıı Schiefer kennen gelernt hatte.

Der Quarzit von Peñaflor wurde von Baimoıs noch zum Unterdevon,
zur Zone von Furada, gerechnet, Während Anime ihn auf Grund der Fun'de
von Crııziana bei Kap Torres (1, S. 170) zum Ordoviciuın stellt. Gelegent-
lich der Exkursion des Internationalen Geologenkongresses von Madrid Wur-
den auch bei Peñaflor einige Crııziaııa-Reste aufgefunden. Der Quarzit
streicht NNE und fällt nach NW ein. In anscheinend gleichbleibender
Lagerung folgt im Hangenden (Abb. 7) der Bernesga-Schiefer. Teils ist
es ein schwarzes, mäßig feines, teils ein raulieres, glimmerreiches und
kleinstückig-bröcklig zerfallendes Gestein. Fein-ere 'Donschiefer und aus-
gebleichte Alaunschiefer sind immer wieder eingeschaltet. Stellenweise
neigt der Schiefer zu wulstig-knolliger Absonderung. Die rauheren Schiefer
zeigen mitunter Gebilde nach Art der bekannten Regentropfenabdrücke.
An der Basis der Schichtfolge scheint eine oolithische Erzbank (Fel) von
geringer Mächtigkeit vorhanden zu sein, doch ließ sich das nicht mit
Sicherheit ermitteln. Auch die höhere Erzbank zwischen Bernesga-
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Schiefer und dem hangenden Gestein ist nicht nachgewiesen; die Grenze
fällt hier in einen Wasserriß mit schlechten Alufschlüßen. 6m über der
Basis 'der Sclıichtfolge wurde ein Graptolithen-Horizont aufgefunden; leid-er
ist bei dem knollig-bröckligen Zerfall der Schiefer die Erhaltung nicht eben
günstig. doclı konnte Herr DAHLGRÜN ein Stück als Morzograpíus cf.

Abb. 7. Arınorikanischer Quarzit im Tal des Nalón bei Peñaflor.

Sedgwíckii Poızrı.. bcstimınen. Dic Zugehörigkeit des Horizontes zum Mitt-
leren bis Oberen Llan-diovery ist einmal aus diesem Grunde und 'dann wegen
der großen Ähnlichkeit der Schichtfolge mit den Bernesga-Profilen
gesichert.

Die Schichten von Villasimpliz sind bei Peñaflor in geringerer Mäch-
tigkeit entwickelt als in den entsprechenden Profilen am Südhang des
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Abb. 8. Prolil im Tal des Nalon bei Peñafloı'

a) Armorikanischer Sandstein; bl) Bernesga-Schiefer; b.,) Schichten von
Villasimpliz; c) Zone von Furuda; P., und P,) Fossilfundslellen.

Kantabrisehen Gebirges. Diese Zone besteht auch hier aus einer Wechsel-
lagerung von Tonsehiefern und Sandsteinbftniken, die in verschiedener
Dicke, teils feinplattig. teils bis 1/2m mächtig und dann etwas quarzitisch,
den Schieferıı eingelagert sind. An der in der Abb. 8 angegebenen Stelle
(P4) fand ich einige Grapholiten. zu denen sich Herr D\AHLGRi`:N, wie folgt
äußert: „Offenbar eine Tarannon-Form, Moızograptus Marrí PERNER oder
M. Halli BARR.“ Außerdem fanden sich in dieser Lage noch mehrere
Stücke von Nucıılites Llarerıai n. sp. sowie Ort/ıoceras sp.
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Auf die Schichten von Villasimpliz folgt unmittelbar die Zone von
Furada mit ihren Roteiscnerzen; sie ist etwa 150m mächtig, wird nach
oben karbonatisch und geht :ıllmählich in die Mergelkalke der Cultri-
jugatus-Zone über.

b) Grado.
Die Straße, die von Grado nach Oornellana und Sılas führt, kreuzt in einigen

Kilometern Entfernung von der Stadt den Armorikanischen Quarzit, der hier
bei steilem Ost- und flacherem Westflügel eine deutliche Sattelstelluııg besitzt.
Auf beiden Flügeln konnte das Vorhandensein von Schiefern, z. T. mit Sand-
stein-Einlagerungen, festgestellt werden, die sich zwischen Armorikanischen
Quarzit und die Zone von Furada einschieben. Nähere Untersuchungen wurden
nicht angestellt, da die Aufschlüsse zu ungünstig schienen.

In tektonischer Hinsicht ist bemerkenswert, daß der Ostflügel des Quarzit-
sattels mit 60-80° nach E einfällt, während in geringer Entfernung der Sand-
stein von Furada und die jüngeren Devonschichten wieder mit 60° nach W ein-
fallen, also gegen den Quarzit gerichtet sind.

c) Belmonte.
Über das Profil des Pigüeña-Flusses unterhalb Belmonte hat sich Baıiıioıs

1882 (3, S. 459) kurz geäußert. Er hielt „schistes avec minces bancs de gres
verdatre incl. N. 50° O., grès ferrugineux, schistes et caıcaires schisteux, grbs
verts et ferrugineux alternant avec lits minces de schistes noirs ampelitiques,
oü on a fait des recherches de houille entre les bornes kíl. 7 et 8” für mög-
ëcherfveise zum Gotlandium gehörig und verglich sie ınit den Schichten von

0I`l`a..

Ich habe 'dieses Profil von der Brücke .von San Cristoval (unweit
Fontoria) aus nach Süden, flußaufwärts, verfolgt. Die Landstraße schnei-
det die Schichten spitzwinklig derart, daß man flußaufwärts allmählich
in immer ältere Schichten hineinkommt. Dabei wiederholen sich einzelne
Schichtpa-cken infolge von Querstörungen zum Teil mehrfach. Unweit
Oristoval (bei km 8,6) werden dunkle 'Plattenkalke gewonnen, deren
Brachiopoden- und Trilobiten-Inhalt auf junges Unter- bis Mitteldevon hin-
weist. Bei km 7,9 kommt man in den Bereieh der Zone von Furada und
bleibt 'darin bis zu km 5,9, wobei 'Schichtenwiederholung durch Seilen-
-verschi-eb-ungen mehrfach auftritt, wodurch auch der hangende Kalk stellen-
weise wieder bis an die Straße herantritt. Von km 5,9 an trifft man auf
eine Wechsellagerung von Sandsteinbänken (bis etwa 1/Ã; ni Dicke) mit glim-
merhaltigen, b-röcklig-en, zu knolliger Absonderung neigenden dunklen
Schiefern. In diesen Schiefern und Sandsteinen, die eine große Ähnlichkeit
mit den entsprechenden Schichten von Peñaflor haben, erblicke ich eine
Vertretung der Schichten von Villasimpliz. Der Bernesga-Schiefer dürfte
in einem wenig gut aufgeschlossenen, von Schutt verhüllten Abschnitt von
km 5,6 bis km 5,4 enthalten sein. Man sieht hier nur geringfügige Ent-
blößungen eines dunklen Tonschiefers. Von km 5.3 ab folgt ununterbro-
chen bis kurz unterhalb Belmonte der Armorikanische Quarzit, der trotz
vorhandener Sonderfaltung im ganzen doch einen großen Sattelbau erken-
nen läßt. Auf seinem Gegenflügel nämlich, etwa 1 km unterhalb Belmonte,
ergeben sich bei steilem Einfalle-n des Sattelflügels Anzeichen für das
Vorhandensein der Schiefer des Gotlandiums in kleinen- Aufschlüssen
längs der Straße. Auch hier folgt wieder regelgemäß die Zone von Furada
(bei knı 0,9) und weiterhin der devonische Kalk»(bei km 0,83).

3) Bei km 0,6 ist in diesem Kalk ein Steinbruch angelegt, den Gııoscıt (7)
erwähnt. Er gibt von dort an: C/ıaetetes sp., Ort/ıis cl. Berthoísı' Sıniıırı-;,
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d) Molleda
Südlich von Avilés kreruzt die Landstraße von dieser Staidt nach Trubia

die Ausläufer der aus Armorikanischem Quarzit bestehenden Sierra de
Faidiello. Wo die Straße an einer Weıgbiegung in den Quarzit eintritt, 'wird
dieser anscheinend konkordant von einem nach NW einfallenden, dunklen,
an der Berührungsstelle stark ausgebleichten 'Ilonschiefer überlagert. Dieser
enthält in Stärke von durchschnittlich 1-2cm (selten bis 20 cm) Bänkchen
einer an dunklen glimmerhaltigen 'Ibnschiefer-Flasern reichen Grauwacke.
12_15m im Hangenden der Quarzit-Schiefer-Grenze sind die Schiefer beson-
ders rauhsandig und enthalten hier in einer etwas dickeren flasrigen Grau-
wackenbank Versteinerungen, die geleg¬entlich`einer von Herrn I. PATAC
und mir gemeinsam unternommenen Exkursion aufgesammelt wurden. Es
fand sich zunächst das Bruchstück eines Monograptus, den Herr' DAHL-
GRÜN mit großem Vorbehalt in die Nähe von M. dubíus Sunss stellen
möchte. Sehr häufig fand sich Strap/zeodorıta Pataci n. sp., eine Form, die
der namentlich aus dem englischen Wenlock und Ludlow bekannten Str.
filosa Sow. nahesteht und nähere Verwandte auch im böhmischen eß be-
sitzt (Str. subtilis BARR. und nebulosa BARR.). Außerdem treten einige
schlechter erhaltene, glattschalige Brachiopoden (Peııtamerus?) auf; von
Trilobiten fand sich das Bru-chstück eines Homalonotus, verwandt etwa
mit H. luderısís SALT. aus dem englischen Ludlow. Diese Faunengesell-
schaft erlaıulbt noch keine endgiltige Entscheidung über das Alter der frag-
lichen Schichten, wozu es noch weiterer Funde bedürfte. Mit. diesem Vor-
behalt kann man immerhin sagen, 'daß die Fauna wohl dem jüngeren. Got-
landium, etwa dem Wenlock, angehören mag.

Das Aıuffallende an den Schiefern von Molleda ist also sowohl die
petrographische wie faunistische Abweichung, die gegenüber den bisher
besprochenen Profilen besteht. In diesem Zusammenhang ist besonders
wichtig, daß nach der Karte von ADARo der Quarzit der Sierra de Faidiello
ohne Unterbrechung in den der Sierra de Bufarán übe-rgeht, in welcher
noch .ähnliche stratigraphische Beziehungen herrschen wie im Profil der
Bernesga (vgl. den Abschnitt über Peña.flor). Mit der Annäherung an die
Küste gehtvdiese Übereinstimmung innerhalb desselben Silursattels verloren.

e) Sierra -de Torres.
Über den geologischen Aufbau dieser Sierra, die im Kap Torres gegen das

Meer vorspringt, hat ADARQ sich geäußert (1, S. 259 u. Abb. 10). Der Armori-

Spírífer koparıinensís Bann., Cyrtoreras sp. Dank dem Entgegenkoınmen von
Herrn Geheimrat DEECKE konnte ich die im Freiburger Museum aufbewahrten
Belegstücke untersuchen. Die (untersilurischel) Orthis ist nach einer halben
Klappe, der obersilurische, wenig bezeichnende Spirifer nach einer Dorsalklappe
bestimmt, die übrigen Stücke sind auch nach Gnoscn nichtssagend. Läßt schon
das Zusammenvorkommen stratigraphisch so verschiedenartiger Formen an einem
Fundort Zweifel an der Stichhaltigkeit der Bestimmungen und der daran ge-
knüpften Bewertung - Gnoscn hält den Kalk lediglich auf Grund der genannten
Fossilien für obersilurisch - zu, so noch mehr die einwandfreie Lagerung im
Gelände, die zeigt, daß die Kalke im Hangenden der Zone von ;Furada auftreten
und in engster tektonischer Verknüpfung stehen mit dem ausgedehnten und
versteinerungsreichen mitteldevonischen Kalkgebiet, in dessen Mitte Belmonte
selbst gelegen ist. Müssen schon die stratigraphischen und paläogeographischeıı
Schlußfolgerungen Gııoscns aus diesem Grunde abgelehnt werden, so hoffe ich
doch demnächst mit Hilfe des am gleichen Fundorte aufgesammelten Stoffes
genauere Mitteilungen über das Alter des fraglichen Kalkes machen zu können.



48 ' \V_ Kegel

kanischc Quarzit wird auf der Südostseite der Sierra vom Mesozoikum verhüllt;
auf der Nordwestseite folgt das Tal des Aboño-Flusses. Das Gotlandium ist im
Grunde des Tales verborgen, auf dessen Gegenflanke das Devon ansteht. Geringe
Entblößungen hinter den Häusern von Veriña, im Tal des Nebenflusses Pervera,
zeigen nämlich, daß das Gotlandium hier keineswegs fehlt. Es wird durch rauhe
Sclıiefer mit sandigen Einlagerungen vertreten, die große Ähnlichkeit besitzen
mit deın eben besprochenen Gotlandium von Molleda. In deıı wenig umfangreichen
Aufschlüssen wurden keine Versteinerungen beobachtet.

4. Der Silurzug von Pravia bis Kap Vidrias.
Auf den besprochenen Silursattel, der den Nalón bei Peñaflor kreuzt, folgt

l'1ußabwärts eine Mulde von Devon, aus dem nach Annno in der Nähe' von
Grullos Wieder eine Silurachse auftauchen soll. Inı Talprofil des Nalón stehen
indesseıı hier nur Mergel und Ka-lke der Cultrijugatuszone und des Unteren
Mitteldevons an. Erst unmittelbar oberhalb San Roman hebt sich das sandige
lfnterdevon (fossilführend) wieder heraus, jedoch ohne silurischen Kern. Auch
der angebliche Ast des Silurzuges von Pravia, gegenüber dieser Stadt, oberhalb
Peñaullán gehört nicht zum Silur, sondern zum Oberdevon (belegt durch S/Jírifcı'
Verneııli).

Dagegen setzt der Armorikanische Quarzit die Höhenzüge nordwestlich
und nördlich von Pravia (Sierra Catalina, Monteagudo) zusammen. Es
handelt sich hier um einen durch Querverwerfungen gestörten Quarzitzug,
auf -dessen nordwestlicher Seite das Kambrium eine ausgedehnte Verbrei-
tung gewinnt.

Auf der Südıostseite des Quarzitzuges dage-gen folgt in den Auf-
schlüssen auf der westlichen Talseite zwischen Pravia und San Esteban
auf den Quarzit unmittelbar das Devon, mit kalkigen Schiefern und Mergeln
beginnend, unter Ausfall der Zone von Furada und 'des gesamten Gotlan-
diums. Daß diese Schichten hier aber nur tektonisch unterdrückt sind,
folgt aus dem `Wiedererscheinen im Streichen.

Die Aufschlüsse in dem Raum zwischen Pravia und San Esteban sind
hinsichtlich der Lagerungsverhältnisse des Armorikanischen Quarzits zum
Devon von besonderem Belang. Der Quarzitzug der Sierra Catalina besitzt
ein Streichen, das zu dem der devıonischen Gesteine in großem Umfange
nahezu senkrecht steht. Das ist besonders gut beiderseits der Straße zu
beobachten, die von Pravia nach Muros führt. Die Abb. 9 gibt die vorge-
fundenen Verhältnisse nach dem beobachteten Streichen und Fallen wieder.
Die Grenze zwischen Ordovicium und Devon Wird se-hr wahrscheinlich von
einer dem allgemeinen Schichtstreichen folgenden Verwerfung gebiildet.
Lediglich durch eine solche Verwerfung ist aber die Verschiedenheit der
Tektonik beiderseits der angenommenen Störung kaum zu erklären, be-
sonders da die Abweichungen innerhalb des Ordoviciums sich nicht nur in
der Nähe der Verwerfung zeigen, sondern in flächenhafter Verbreitung
über eine Reihe von Quadratkilometern hin sich erstrecken. Der örtliche
Befund läßt sich m. E. hier nur durch die Annahme einer von der strei-
chenden Stönung unabhängigen Diskordanz befriedigend deuten.

Der Armorikanische Quarzit von Pravia-Muros kreuzt den Unter-
lauf des Nalón unfern seiner Mündung und setzt jenseits bis zum Kap
Vidrias fort. Dias Schichtprofil beiderseits dieses Kaps ist von Bıumoıs be-
schrieben worden (3, S. 448). Es ist das Gebiet, Wo Bμmnoıs die schon
eingangs erwähnte Gliederung des Silurs von Mittelasturien aufgestellt hat.

Für die gegenwärtigen Betra-chtııngen ist Wichtig, daß am Kap Vidrias
auf den Armorikanischen Sandstein der Schiefer von Luarca folgt, dessen
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Fauna einwandfrei mittel-ordovizisch ist, während alle hier besprochenen
Profile im Hangenden des Quarzites das Gotlandium aufwiese-n.

Leider lassen sich nun in diesem Profile die zwischen sicherem Ordo-
vicium (Schichten mit Erıdoceras duplex) einerseits und der Sandsteinzone
von Furada anderseits eingeschaltetem Schichten stratigraphisch schlecht
fassen, weil die Aufschlüsse in diesem Teile recht ungünstig sind. Die
von BAnRo1s als Schichten von Corral zusammengefaßten Gesteine sind
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Abb. 9. Geologische Skizze der Sierra Catalina bei Pravia.

in_ dem kleinen, als Corral bezeichneten Landvorsprung als anscheinend
fossilleere sandige Schiefer und Sandsteiıre entwickelt, die stark zersetzt
und von einem Netzwerk von Eisenerzkrusten durchzogen sind. Diese
Schichten lassen sich petrographisch nicht ohne weiteres mit einem der
hier aufgestellten Horizonte des Gotlandiums vergleichen. Sie werden in
der zwischen Corral und dem Kap Furada liegenfden Bucht von Tonschie»
fern überlagert, 'die BARROIS ebenfalls noch zu den Schichten von Corral
stellt. Diese 'Donschiefer sind nur an einer kleinen Stelle entblößt, Wo sie
als sandige, etwas flasrige dunkle Schiefer entwickelt sind, die an die
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Schiefer von Molleda erinnern. Im übrigen besitzt die Bıucht flache Hänge
ohne Aufschlüsse, die sich erst wieder mit dem Erscheinen der Furada-
Zone auf der Ostseite einstellen. Unter diesen Umständen ist gegenwärtig
selbst bei umfangreichen Schurfarbeiten noch fraglich, ob eine Gliederung
der Schichten von Corral an der namengebenden Örtlichkeit durchführbar
ist. Es ist noch keineswegs sicher, ob die so bezeichneten Gesteine tatsäch-
lich zum Gotlandium gehören; sie können ebensowohl noch dem jüngeren
Ordovicium zufallen.4) Unter diesen Umständen erscheint es
richtig, die stratigraphische Bezeichnung „Schichten
von Corral“ als mutmaßliche Vertreter des Gotlan-
diums nicht weiter anzuwendenß)

Die stratigı-aplıisclıeıı Folgerungen.
1. Gliederiung des Gotlandiums.

Die bisherigen Ausführungen haben gelehrt, daß sowohl am Südabfall
der kantabrischen Ketten wie auch in Mittelasturien (Durchbruch des
Nalón bei Peñaflor) zwei petrographisch deutlich unterscheidbare Glieder
des Gotlandiums vorhanden sind.

a) Der Bernesga-Schiefer (30-80m mächtig) besteht aus 'lion-
und Alaunschiefern mit einer oolithischen Eisenerz-haltigen Gesteinsbank
an der Basis. Einige Meter darüber liegt in allen Profilen ein Fossilhorizont,
doch kommen auch in den höheren Teilen noch Versteinerungen vor (vgl.
Abb. 4). Man findet vorwiegend Graptolithen, die in der folgen'den Über-
sicht von allen Fundorten zusammengestellt sind, wobei ihre Verbreitung
nach den von ELLEs und WooD in Großbritannien festgestellten Zonen
angegeben ist.

Die Graptolithen des Bernesga-Schiefers.

S t u f e Llandovery Tarannon

zone ısiiviısiıeizoieı 22!23
i

Morıograptus coııcinnus LAPW. _ | I +
„ cf. corıvolutus His. . `
,. decı`/Jíens Tönnou. . + i
„ gregarius LAı›w. . _ `
„ runcinatus LAPW. + + Ä
„ Sandersoní LAPW. i
„ Sedgwicki Ponrt. + 3

Rastrítes hybrídus Lnrw. . _ + i
Díμlograμtus bellulus Tönnou. + l

4) Wenn somit auch die stratigraphische Festlegung der Schichten von Corral
ausgesetzt werden muß, so erweisen doch die petrograplıischen Zusammenhíinge
und die Lagerungsverhältnisse, daß diese Gesteine zum Silur (Gotlandium oder
Ordovicium) gehören und nicht als liegendste Abteilung zum Unterdevon, wie
Annno wollte.

5) Zwischen den Schichten am Kap Corral und der am Kap Furada selbst
anstehenden Furadazone nahm schon BARnoIs eine Störung an, weil das Unterdevon
ein den älteren Schichten entgegengesetztes Einfallen besitzt. Man kann diese
Störung als die Fortsetzung jener streichenden Störung ansehen, die bei Pravia
(Abb. 12) die Südostflanke des Silurs begrenzt.
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Zıı dieser Tafel ist zu bemerken, daß die Lebensdauer der einzelnen Arten
nicht ganz mit den Angaben der englischen Autoren übereinstimmt. So sind z. B.
Monograptus Saııdersorıi und M. runtinatus im Bernesgaprofil in derselben Ge-
steinslage gefunden worden, woraus zu schließen ist, daß entweder die eine Art
etwas langlebiger ist oder die andere Art etwas früher einsetzt als den englischen
Autoren bekannt geworden ist. Wie Herr DAHLGRÜN mir mitteilt, ergeben sich
ähnliche kleine Unterschiede auch beim Vergleich der englischen Gliederung mit
anderen Bereichen des Festlandes.

Aus der Übersicht geht zur Genüge hervor, daß der Bernesga-
Schiefer das mittlere bis jüngere Llandovery vertritt.
Da die Graptolithen-Fauna bereits in wenigen Metern über der Unterkante
einsetzt, besteht kein Grund zu der Annahme, daß etwa noch Unteres
Llandovery in dem Bernesga-Schiefer enthalten sei; es sei denn, daß etwa
die oolithische Eisenerzbank zu Beginn der Schichtfolge (Feı) ein solches
Alter hätte. Da jedoch in höheren Lagen (Obergrenze des Bernesga-
Schiefers, Feg) eine .ähnliche Bank auftritt, ist kein Anlaß vorhanden, diese
basale Oolithbank von der Schichtfolge des Bernesga-Schi-efers abzusondern.
Es ergibt sich also die große Wahrscheinlichkeit, daß das Un-
tere Llandıovery fehlt.

b) Die Schichten von Villasimpliz (40-70m mächtig) un-
terscheiden sich petrographisch sehr von dem Bernesga-Schiefer. Die Ton-
und Alaunschiefer treten zurück, sandige Schiefer, fährtenreiche Platten-
sandstcine und quarzitische Sandsteine herrschen vor. Die Fauna dieser
Schichten ist gering. Es fanden sich in den begleitenden Schiefern einmal
Reste von Monograptus Marri PERNER vel Halli BARR. (Peñaflor,P4) und
an einer anderen Stelle M. cf. príodon BRONN (Lavid, M71); auch der
erwähnte, von l\lALLAD.›i (vgl. o. S. 39) angegebene M. priodorı von Villa-
manin dürfte Schichten dieses Alters entstammen. Nııculítes Llarenai
n. sp. ist im Bornesga-Schiefer und in den Schichten von Villasimpliz ge-
funden worden.

So 'dürftig die Fauna bish-er auch noch ist, so läßt sie doch erkennen,
daß die Schichten von Villasimpliz ohne Lücke auf den
Bernesga-Schiefer folgen und i_n der Hauptsache dem
Tarannon entsprechen.

c) Mit 'diesen Schichten b-richt in den meisten Profilen das Gotlandium
ab, unter Ausfall der Hauptmasse, wenn nicht des ganzen Wenlocks« und
'des Ludlows. Es folgt unmittelbar der Sandstein von Furafda mit seinen
roten Eisenierzbänken. Eine Ausnahme macht anscheinend der auch petro-
graphisch etwas abweichende Schiefer von Molleda (und Veriña),
der wie oben gezeigt wurde, etwas jünger zu sein scheint als die Schichten
von Villasimpliz. Die Sonderstellung wird noch erhöht durch den Umstanfd,
daß die Bernesga-Schiefer und Schichten von Villasimpliz bei Molleda zu
fehlen scheinen.

2. Das Liegende des G-otlandiums.
Wo immer das Gotlandium einwandfrei nachweisbar ist, wird sein Lic-

gendes vom Armorikanischen Quarzit gebildet. Daß es sich bei diesem
Quarzit tatsächlich um den unterordovizischen Armorikanischen Quarzit
handelt, geht daraus hervor, daß er in vollständigeren Profilen, *wie z.B.
am Kap Vidrias und in ganz Westasturien unter der Stufe der Calymene
Tristarıi liegt und in Mittelasturien eb-enso wie im Westen und in León
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durch die gleichen Gesteinsmerkmale, die erhebliche Mächtigkeit und 'die
als Cruzíana bezeichneten Spuren tierischen Lebens ausgezeichnet ist.
Zwischen diesem Quarzit und dem Bernesga-Schiefer besteht in allen Pro-
filen ein gleich schroffer Wechsel des Gesteins (vgl. Taf. II, Abb. 2), der
bei Camplongo 'dadurch (s.o. S. 38) etwas abgeändert erscheint, daß im han-
gendsten Teil des Armorikanischen Sandsteines ein sonst fehlender schwa-
cher Karbonatgehalt auftritt. Jedenfalls muß festgestellt werden, daß in
Mittelasturien und den angrenzenden Teilen von León
das mittlere und jüngere Ordovicium in der Regel fehlt.
Bei der stattlichen Zahl untersuchter Profile kann dieses Fehlen nicht auf
postsilurische tektonische Ursachen zurückgeführt werden, es muß viel-
mehr eine zwischen Ordovicium und Gotlandium ent-
standene Schichtlücke vorliegen.

Diese Regel gilt nicht mehr für den Quarzitzug des Kap .Vidrias Von
der starken Entwicklung von mehreren hundert Metern Mächtigkeit, die
hier die Stufe der Calymene Trístarıi (Schiefer von Luarca) aufweist, ist
bereits in der südöstlich benachbarten Parallelachse der Sierra de Bufaran
nichts mehr vorhanden. Die vollständigere Entwicklung des Ordoviciums
bei Kap Vidrias bildet somit die Brücke zu Westasturien, wo in dem
Schiefer von Luarca das mittlere (und obere) Ordovicium seit langem be-
kannt ist.

3. Das Hangende des Gotlandiums.
ln der Mehrzahl der Profile bricht das Gotlandium an der Basis des

Wcnlock ab. Es folgt 'unmittelbar die Zone von Furada, die BAnnors in das
Unterdevon stellte und mit dem Taunusquarzit verglich (Siegener
Stufe), während R. DOUVILL11; (5, S. 25) diese Z»one_mit Fragezeichen -
zur Gedinne-Stufe reclınet. Die Schwierigkeit der Einordnung war in dem
Mangel an Versteinerungen begründet.

Es ist mir nun gelungen, an zwei Stellen in den roten und graugrünen
cisenreichen Sandsteinen im Liegenden der devonischen Kalke Verstei-
nerungen (Spirífer ardııefıızeıısis, Sp. cf. Pellicoí u. a.) aufzufinden, die
einwandfrei auf die Koblenzstufe, wahrscheinlich sogar auf eine höhere
Zone 'derselben lıinweisenfi)

Da nun in den besprochenen Profilen die Schichten von Villasimpliz
unmittelbar von der Zone von Furada überlagert werden, so ergibt sich,
daß die Schichtlücke zwischen beiden Zonen vom Got-
landium mindestens den größten Teil des Wenlock und
das Ludlow, vom Unterdevon die Gefdinne-, die Siegener

6) BAnRo1s schloß aus dem Auftreten von Sμírifer /zysterıcııs SCHLOTH. im
Kalk von Nieva, der die Zone von Furada überlagert, daß dieser Ka.l›k an der
Basis der Koblenzstufe liegen müsse. Für die Zone von Furada blieb dann nur
ein höheres Alter übrig. An der von B./xnnols (3, Taf. 9, Abb. ll.) gegebenen
Abbildung des Sμirifer /ıysterıcus kann man sich aber unschwer überzeugen,
daß es sich um den jüngeren Spirífer carírıatus handelt. Damit ist aber auch
die tiefere Einstufung des Kalkes von Nieva nicht mehr aufrecht zu erhalten,
jedenfalls verschwinden dadurch die verwandtschaftlichen Züge mit der Siegener
Stufe.

_ Auch der von Gnoscn (7, S. 735, Tafel 16, Abb. 8) abgebildete Sμirífer
„/ıyster*ı`cus“ gehört nicht zu dieser Art, sondern zur Gruppe des Spírifer Her-
cynıae GIEB.
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und vielleicht noch einen Teil der Koblenzstufe (der
Unterkoblenzsehichte n) umfaßt.

Für 'die Schichten von Molleda und die vom Kap Corral muß auch hier
solange ein Vorbehalt gemacht werden, als die stratigraphische Festlegung
dieser Gesteine noch in der Schwebe ist.

In 'der folgenden Schichttafel ist der Versuch ge1nfı.cht, die stratigraphi-
schen Ergebnisse nunmehr zu einer Übersicht zu vereinigen.

Südhang der kantabrischen . _.Ketten und Peñaflor Molleda Kap Vıdııas

rdevon
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4. Stratigraphischer Vergleich mit Galicien.
Das Gotlandium ist in Spanien bisher nur unvollständig bekannt, insbe-

sondere sind genauere Gliederungsversuche nur an wenig Orten vorge-
nommen Worden. Für das benachbarte Galicien wurde eingangs bereits
auf 'die neueren Arbeiten von SAMPELAYo hingewiesen.

Seine Stufe S5 - Graptolithensohiefer - enthalt eine Anzahl von
Graptolithen, 'die sich auf 'die Zonen 20-33 der englischen Gliederung
verteilen; -danach würden diese Schiefer bis in das Luídlow hinaufsteigen.
Sie werden überlagert von der Stufe S6, die aus kalkigen' lSehiefern und
Krinıoidenkalken besteht. Diesen Horizont ist SAMPELAYO geneigt, dem
Wenlock zu vergleichen. Die »daraus angegebenen Brachiopoden kommen
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andernorts teils nur im Ordovicium, teils im Gotlandium, teils nur iın
Devon vor. Auf Grund dieser Angaben über die Fauna ist es noch nicht
möglich, die Gliederung des Gotlandiums von Galicien zu erkennen.

Man kann jedenfalls annehmen, daß die erwahnten Graptolithen-
schiefer z. T. den hier untersuchten Gliedern des Gotlandiums entsprechen.
Dagegen hat sich in unseren Profilen kein Gestein gefunden, das mit den
kalkigen Gesteinen (S6) verglichen werden könnte.

Weiterhin laßt sich sagen, *daß die Schichtlücke zwischen Ordovicium
und Gotlandium in Galicíen keineswegs durchweg den Umfang haben kann
wie in Mittelasturien. Wie schon 'die Erfahrung von BlARRo1s lehrte und die
Gliederung von SAMPELAYO b-elstatigt, ist das jüngere Ordovicium in* Ga-
licien und ebenso in Westasturien vollständiger entwickelt. Über das Vor-
handensein einer Sehichtlücke zwischen Gotlandium und Devon. läßt sich
aus dem *Grunde nichts aussagen, weil das Devon in Galicien nicht
bekannt ist.

In Westasturien hat BARno1s im Verbreitungsgebiet der mittel-
orclovizisehen Schiefer von Luarca vergeblich nach gotlandischen Grapto-
líthenschiefern ausgespaht. Daß indessen solche Schiefer nicht nur in Gali-
cien, sondern auch in Westasturien auftreten, beweist ein Stück des Muse-
ums 'des Instituto Jovellanos in Gijón, das Herr I. PATAC mir freundlichst
zur Untersuchung überließ. Herr DAHLGRÜN bestimmte in dem Stück
Morzograptfus príodoıı BRONN und M. cf. spiralis GEINITZ und schreibt
demzufolge dem Gestein Tarannon-Alter zu. Das Stück stammt von
Tapia.

In Ostasturien ist bisher nichts von Gotlandium aufgefunden
worden. Das Ordovicium ist dort außer durch lden Armorikanischen Sand-
stein vereinzelt auch noch 'durch die Stufe der Calymerıe Tristarıí (z. Bf. bei
Arriondas, Vgl. 22, S. 80) vertreten. In der Regel fehlt in ganz Ostasturien
die ganze Schichtfolge zwischen dem Armorikanischen Quarzit und dem
Unterkarbon, so 'daß der Kohlenkalk (marbre griotte) unmittelbar auf das
Ordovicium folgt.

Die tektoııisclıen Vorgänge.
1. Die altkaledonische Faltung.

Wir sahen, daß zwei große Lücken im Silur des Asturisch-kantaf
brischen Gebirges bestehen. Für die Beurteilung der älteren zwischen Ordo-
ıvicium und Gotlandium ist das Verhalten des Schiefers von Luarca Wichtig.
Dieser Schiefer ist in Galicien und Westasturien (dort die namengebendeı
Örtlichkeit) in erhe-blicher Mächtigkeit bis zu einigen Hunderten von Me-
tern entwickelt. Er ist noch im Silurzug *des Kap Vidrias in gleicher \Aus-
bildung und ohne Andeutung von Strandbilídungen vorhanden, dagegen in
Mittel- und Ostasturien nur noch in einzelnen Resten.

Die Art der Verb-reitung bei gleichbleibender Fazies deutet daraufhin,
daß das mittlere und jüngere Ordovicium einen' größeren Ablagerungsraum
besessen hat, indem die heute z. T. weiter getrennten Vorkommen ursprüng-
lich miteinander verbunden waren. Daraus folgt dann aber, daß fdie in Rede
stehende Lücke nicht das Ergebnis einer Sedimentationsunterbrechung
während der ganzen Dauer ihres heutigen senkrechten Ausmaßes gewesen
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sein kann, sondern daß vor Beginn des Gotlandiums eine in Mittel- unfd
Ostasturien vorläufig 'deutlicher erkennbare-, bis zu wechselnder Tiefe hin-
abreichende Beseitigung der eben erst gebildeten Sedimente stattgefunden
haben muß; 'd.h. es müssen tektonische Ereignisse eingetreten sein, die
nicht nur eine Hebung herbeiführten, sondern auch eine Abtragung von
einigen hundert Metern Sediment in großen Teilen unseres Gebietes be-
wirkten. Diese Ereignisse müssen in die Zeit des obersten Ordoviciums
oder Unteren Llandovery fallen, ohne daß eine genauere zeitliche Einen-
gung schon möglich wäre. Mit dem mittleren Llandovery erfolgte» dann wie-
der eine Ausdehnung des Meeres mit übergreifender Lagerung der neuen
Sedimente.

Die Natu.r der Bewegungen, ob epirogener ode-r orogener Art, ist tnicht
leicht zu ermitteln. In den Aufschlüssen liegt das Llandovery ohne erkenn-
bare Winkelschiefe auf dem Unteren Ordovicium. Aber es ist ja klar, daß
Diskordanzen, wenn sie keine großen Beträge erreichen und gleichsinnig
gerichteten jüngeren Faltungen ausgesetzt waren, nur äußerst schwer zu
erkennen sind. Es kommt dazu, daß an der Grenze 'der weichen Grapto-
lithenschiefer gegen -den äußerst wid-erstandsfähigen, dickbankigen Armori-
kanischen Quarzit tektonische Kräfte leicht zur Auslösung kommen, die
jede ältere Winkeldiskorda-nz verwischen oder auch verstärken könneni).

Was für eine Einwirkung von orogenen Ereignissen spricht, ist das
wechselnde Ausmaß, bis zu dem die Abtragung vor der Llanfdovery-Trans
gression in den verschiedenen Teilen Asturiens vorgeschritte-n war. Wenn
in einer Silurachse das mittlere und jüngere Ordovicium in etwa 200m
Mächtigkeit vorhanden ist, in der 10 km entfernten Paralle-laehse dagegen
völlig fehlt und beim Fortschreiten in derselben Richtung in der nächsten
Achse wieder in größerem Anteil auftaucht, so setzt dieser Befund zweifel-
los schon recht kurzweilige tektonische Veränderungen d-es Untergrundes
voraus, 'die kaum mehr lediglich epirogener Natur sein können. Ich möchte
die tektonischen Vorgänge an der Grenze von Ordo-
vicium und Gotlandium aus diesem Grunde als orogener
Art ansprechen und als schwache Auswirkung der alt-
kaledonisehen Faltung betrachten.

Über -die Bedeutung dieser Faluıng für das tektonische Bild Nord-
spaniens läßt sich z. Z. noch wenig aussagen, solange die stratigraphischen
Grundlagen in den übrigen Teilen der kantabrischen Ketten noch unvoll-
ständig sind. Wenn man die geologische Übersichtskarte, die SAMPELAYO
(18) von Galicien gegeben hat, heranzieht, so zeigt sich, daß dort das Got-
landium gelegentlich auch auf Kambrium übergreift; danach würde die
Abtragung im Gefolge der altkaledonischen Faltung dort noch tiefer
eingewirkt haben als in Mittelasturien; dazwischen liegen aber in West-
asturien noch weite Flächen, über die sich heute noch nichts sagen läßt.
Auf das hier betrachtete Gebiet hat, soweit man bisher sieht, die Faltung
nur in beseheidenem Umfang eingewirkt.

7) So beobachtet man z. B. im Tal der Bernesga gleich nördlich von Sta. Lucia,
wie zwischen dem Armorikanischen Quarzit und dem Sandstein der Furadazone,
die entgegengerichtetes Einfal len besitzen, der Schiefer stark zer-
quetscht und zersetzt ist. Die hier erkennbare Winkeldiskordanz könnte infolge
von Untergrundveränderungen vor Ablagerung der jüngeren Gesteine entstanden
sein, ist aber durch die spätere Tektonik zur heutigen Gestalt weitgehend verändert.
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2. Die Transgression des Mittleren Llandovery.
Der Bernesga-Schiefer beginnt mit einer oolithischen Eisenerzbank.

Im übrigen handelt es sich um ein Sediment, das frei ist von Geröllen und
gröberen klastischen Bestandteilen. Soweit der zugeführte Stoff aus den
Abtragungsmassen der Schiefer von Luarca stammte, sind gröbere Bestand-
massen auch nicht zu erwarten. Wo ruhigere tektonische Verhältnisse einen
Einblick in 'die .ungestörte Schichtfolge gestatten, zeigt sich eine über das
ganze Beobachtungsgebiet bemerkenswert gleichbleibende Gesteinsent-
wickelung des Bernesga-Schiefers. Das setzt eine Lage des Gebietes voraus,
die von den wechselnden Bildungsbeldingungen in der Nähe einer Küste
bereits etwas entfernt war. Man muß 'daher annehmen, daß die Transgres-
sion eine über das Örtliche hinausgehende Bedeutung hat.

3. Die Regression in der Tarannon-Zeit.
Die Schichten von Villasimpliz weisen im Gegensatz zu dem Bernesga-

Schiefer einen stärkeren Gesteinswechs-el auf. Sandsteinbänke verschieden-
ster Stärke, oft mit einem Gewirr von Fahrten überzogen, wechseln mit
meist rauhen Schiefern. Die ganze Gesteinsfolge deutet auf küstennahe
Flachmeerbildung.

Einige Profile zeigen, 'daß gerade im oberen Teil der Schichten von'
Villasimpliz wieder Packen reinerer Tonschiefer auftreten, aus denen man
eine erneute Vertiefung des Meeres herauslesen könnte. Da aber die
Schichtfolge in 'd-er Regel dann plötzlich abbricht, lassen sich keine weite-
ren Anhaltspunkte dafür gewinnen. Das wahrscheinlich dem Wenlock
angehörende, leider ungenügend aufgeschlossene Gotlandium von Molleda
kann die Entscheidung hierüber noch nicht fördern.

4. Die jungkaledonische Faltung.
Die Schichtlücke, die das jüngere Gotlandium und große Teile des

Unterdevons umfaßt, fällt in die zweite große Phase der kaledonischen
Faltung. Diese Lücke ist in ihrem zeitlichen Ausmaß wohl -noch bedeu-
tender als die eben besprochene unter dem Gotlandium.

Die Beurteilung der Ereignisse, die für die Entstehung dieser Lücke
verantwortlich sind, ist ebenfalls recht schwierig. Zunächst ist die Verbrei-
tung des Devons erheblich geringer als die des Gotlandiums. In West-
asturien und Galicien ist das Devon bisher ebensowenig bekannt wie in
Ostasturien; nur in Mittelasturien und am Südhang der kantabrischen Ket-
ten ist -es vorhanden. Seine Verbreitung dürfte aber ursprünglich weit aus-
gedehnter gewesen sein, vermutlich ist -es der Abtragung im Gefolge der
bretonischen Faltung in ausgedehntem Umfang zum Opfer ge-fallen. Es
beginnt stets mit der Sandsteinzone von Furada; wo diese örtlich fehlt,
machen sich auch noch andere Anzeichen tektonischer Störungen geltend.
In vieleıı Profilen folgt die Furada-Zone augenscheinlich konkordant auf das
Gotlandium (vgl. z. B. Abb. 3). In anderen Profilen ist dagegen zu beobach-
ten, daß die Sandsteine dieser Zone im Streichen un-'d Einfallen von dem
oft nicht mehr als 50m querschlägig entfernten Armorikanisßhen Quarzit
abweichen, so z. B. bei Sta. Lucia, bei Grado und am Kap VidriaskRegel-
mäßig liegt dann ein Schieferpacken des Gotlandiums (oder des Ordovi-
ciums+Got-landiums) zwischen dem devonischen und unterordovizischen
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Sandstein, dessen wechselnde Mächtigkeit zwar für eine Winkeldiskordanz
spricht, die aber einer genauen Festlegung widerstrebtfy.

Die jüngere Tektonik_ (variszische und mesozoisch-tertiä.re~ Faltung)
hat überdies die Lagebeziehungen haufig so verä.ndert9), daß 'die bestehen-
den Anzeichen für eine Winkeldiskordanz zwischen Silur und Devon
sehr undeutlich geworden sind. Der Fall von Pravia, der bereits oben bei
der örtlichen Beschreibung der Profile geschildert worden ist (vgl. Abb. 9)
ist ein 'deutliches Beispiel einer durch spätere Tektonik umgestalteten
Winkeldiskordanz. Gerade hier ist aber die Feststellung, ob alt- oder
jungkaledonische Bewegungen [oder beide] vorliegen, s-ehr erschwert.

In der Regel lagert die Furada-Zone unmittelbar auf den Schichten von
Villasimpliz, also 'dem Tarannon. In den Aufschlüssen von Molleda sind
auch noch jüngere Teile des Gotlandiums vorhanden. Man sieht also, daß
die Lücke unter dem transgredierend-en Furada-Sandstein ungleich tief
hinuntergreift, was für eine Abtragung wechselnden Ausmaßes vor Abla-
gerung dieser Zone spricht.

Danach lassen sich mancherlei Anzeichen auch für
eine jungkaledonische Faltung Mittelasturiens gel-
tend machen; es bedarf aber noch weiterer Beobachtun-
gen in dieser Richtungm).

5. 'Die Transgression der Furada-Zone.
Die Zone besteht aus rotem und graugrünem Sandstein und sandigem

Schiefer, 'deren wenn auch spärliche marine Fauna auf Bildung unter
Meeresbedeckung hinweist. Die noten S-andsteinbanke können sich an Eisen-
erz so anreichern, 'daß bauwürdige Erzlagerstatten entstehen. Sowohl die
Erzbänke wie auch die Sandsteinbanke enthalten gelegentlich Geröllagen,
in denen die Gerölle von Erbsen- bis E-igröße wechseln. Wenn auch das
Sediment zum großen Teil einem Abtragungsgebiet entstammt, (las Ver-
hältnisse ähnlich denen des Old-Red-Lanfides aufwies, so darf man doch die
Fazies des Furada-Sandsteins nicht geradezu als zur Olfd-Red-Fazies ge-
hörig erklären, wie wohl gelegentlich geschieht.

Der petrographische Wechsel zwischen dem Gotlandium und der Fu-
rada-Zıone ist auch dort recht scharf, wo konkordante Lagerung vorhan-
den ist.

B) Eine ungestörte Auflagerung des Devons unmittelbar auf dem Armori-
kanischen Quarzit habe ich nirgends beobachtet.

9) Während z. B. in Westasturien das Einfallen der großen Quarzitzüge
vorherrschend nach Westen gerichtet ist, mithin eine ausgesprochene Bewegungs-
richtung der Falten nach Osten, d. h'. in einer von der großen Scheitellinie
des Kristallins in Westspanien abgewandten Richtung, festzustellen ist, beob-
achtet man in dem Querprofil der Bernesga fast durchweg isoklinales Einfallen
nach N, was in bezug auf jene Scheitellinie eine gerade umgekehrte Bewegungs-
richtung bedeuten würde. Indessen ist dies abweichende Verhalten des Paläozoi-
kums im Bernesgaprofil auf den Einfluß der tertiären Gebirgsbildung zurückzu-
führen, die auch die transgredierenden Kreideschichten am Südrand der kantabri-
schen Ketten gefaltet hat.

1°) Für eine ausgedehnt-ere Beteiligung der kaledonischen Faltung am Gebirgs-
bau Spaniens hat sich neuerdings Herr I. PATAC eingesetzt. Eingehendere Ver-
öffentlichungen über diesen Gegenstand stehen zu erwarten. (Während des Drucks:
Inzwischen erschien: La meseta iberica. Sonderdruck aus der Revista __,Iberica“,
Barcelona 1928).
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Der Furada-Sandstein wird im hangenden Teil bereits etwas karbona-
tisch und geht durch Vermittlung einer zu intensiver ockriger Verwittel-
rung neigenden Zone in die Mergel und Kalke -der Cultrijugatus-Zone über.

Paläontologisclıor Anhang.
Homalorıotus sp.

Ein verdrücktes, unvollständiges Kopfmittelstück.
Der Nackenring ist schmal und durch eine scharfe Furche vom übrigen

Kopf abgesetzt. Der Vorderrand verläuft gerade, dem Nacken parallel.
Von der Stirn zieht sich die Naht in gleichmäßig rundem Bogen zum
Auge, das etwas vor der Mitte der Glabella lie-gt. Diese ist durch breite,
naclı vorn zunehmend seichter werdende Rückenfurchen gegenüber den
Seitenteilen leidlich gut abgesetzt, während zur Stirn hin keine deutliche
Grenze besteht.

Es ist mir keine Art bekannt geworden, zu der das Stück ohne Vorbe-
halte zu stellen wäre. Am nächsten kommt vielleicht H. luderzsís
SALTE1ı11); immerhin ist bei dieser Art die Glabella besser gegenüber der
Stirn abgesetzt, das Praeglabellarfeld überhaupt breiter. H. ludeıısis ist
noch unvollkommen bekannt; nach SALTER kommt die Art im Ludlow
vor. Unser Stück stammt aus dem Schiefer von Molleda (mit Strophe-
odonta Pataci), der jedenfalls dem Wenlock angehört.

Pteroc/ıaefzia sp. (ex aff. glabra GOLDF.)
Einige Reste, leider wenig gut erhalten, gehören in die- Nähe der von

(loı.i›ı.«¬Uss1f-') aufgestellten und von BARRANDE13) in ihrer Mannigfaltigkeit
dargestellten Art, die im Gotlandium weit verbreitet ist. Die vorliegenden
Stücke stammen aus dem Bernesga-Schiefer von Villasimpliz (M33) und
Lavid (M77). `

Nızcıılífes (Cleídop/zorus) Llarerzaí n. sp.1*).
(Taf. I, Abb. 6 und 7.)

Maße dreier Stücke:
Länge . . _ . 135 12,5 15,5
Breite . . . . 6,0 7,0 9,5

Erhaltung teils als Steinkern, teils als Skulptursteinkern.
'Umriß regelmäßig elliptisch. Der Wirbel ragt nur wenig über den

Schloßrand vor. Die Schale ist gleichmäßig flach gewölbt, die Oberfläche
trägt feine, in 'der Regel nur am Rand deutlichere Anwachslinien.

Nur an einem Stück zeigt sich hinter dem Wirbel ein Teilrest der taxo-
donten Zähnelung. Vor dem Wirbel liegt die schmale Leiste, die bis etwas
über 'die Mitte der Schale reicht.

Vorkommen: Im Bernesga-Schiefer am Nordflügel der Mulde von
Lavid, Bahneinsc-hnitt (M75), ferner in den Schichten von Villasimpliz bei
Pcñaflor (P4).

11) SALTER, -A monograph of the british trilobites, S. 121, Taf. 12, Abb. 1.
12) Petrefacta Germaniae, 2. Teil, S. 218, Taf. 143, Abb. 8.
13) Syst. sil., Bd. 6, Taf. 228, I.
14) Nacn Herrn J. GoMEz DE LLARENA in Gijón, als Dank für vielfache

Hilfe.
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Beziehungen: Die Art gehört zu einer Gattung, die in Europa vielfach
als Cucullella (M'ooY 1851) bezeichnet wird, obschon dieser Name durch
den Vorrang von Nııculites (CONRAD 1841) hinfällig geworden ist. Inner-
halb dcs Gattungsbereiches von Nuculites lassen sich unschwer melırere
Gruppen erkennen, von 'denen eine durch einen schräg zum Hinte›re=nd›e
verlaufenden Kiel ausgezeichnet ist, während den anderen Gruppen ein
solcher ma.ngelt. Diese Merkmale hat schon BnUsHAUsEN1~'>) hervorgehoben.

Der Gattungstyp von Nuculites (N. triqueter CoNnAo) gehört zu
der gekieltcn Gruppe, die daher zweckmäßig als Untergattung Nucıılítes
s. str. bezeichnet wird. Die nicht gekielten Gruppen umfassen mehrere
Untergattungen. Im Anschluß an W1LLIAMs1fi), der bereits eine gewisse
Trennung vorgenommen hat, seien die elliptischen bis ovalen, nicht ge-
kielten Formen, die sich an Nuculites plarııılatus CONRAD als Gattungs-
typ anschließen, zur Untergattung Cleidophorus HALL 184711) zusammen-
gefaßt. WILLIAMS wollte dieser Gruppe den Rang einer selbständigen Gat-
tung zuerteilen, was aber im Hinblick auf die engen verwandtschaftliclıen
Zusammenhänge untunlich erscheint.

Von W11.L1AMs18) wird aus dem Unterdevon eine der vorliegcníden nicht
unähnlichc Art beschrieben, die sich aber durch gedrungeneren B-au und
breiteres Vordcrende unterscheidet. Ähnliches gilt übrigens auch von
N. ovata Sow.,19) die wie die etwa gle-ichaltrige N. arıtíqua einen ausge-
sprochen eiförmigen Umriß besitzt; beide Arten kommen im jüngeren Got-
landium Englands vor. N. plarıulatus C0NRAD2°) hat einen ähnlichen
Umriß wie die hier beschriebene Art, besitzt jedoch eine kürzere und
schrägere Leiste als diese. N. ııeglectus HALL21) aus dem Untersilur hat
ein abweichendes Hinterende, kommt aber iın übrigen recht nahe.

Orthis cf. corıfiııis SALTER
(Taf. I, Abb. 5.)

Vgl.: DAv11›soN, Sil. Brach., S. 266, Taf. 36, Abb. 1-4.
Der Abdruck einer Stielklappe. Länge 7mm, Breite- etwas größer.

Schloßrand nahezu gerade, die Enden etwas abgerunfdet. Die größte Breite
liegt nur wenig unter dem Schloßrand. Umriß im übrigen etwa halbkreis-
förmig. Vom Wirbel verläuft eine schwache, kaum als Kiel zu bezeichnende
Erhebung über die Mitte zum Rande. Im übrigen ist die Schale ziemlich
flach.

Oberfläche mit zahlreichen fadenförmigen, nahezu gleichstarken Ripp-
chen bedeckt, deren Vermehrung durch Gabelung oder Einschiebung er-
folgt. Die stärkeren Rippehen pflegen sich nahe dem Rande noch einmal
zu gabeln. Feine konzentrische Linien sind stellenweise gerade noch
erkennbar.

15) Abhandl. Kgl. Preuß. Geol. L.-A., N. F. 17, S. 97.
16) Unit. States Geol. Surv., Prof. Pap. 89, S. 159.
11) Pal. of New York, Vol. 1, S. 300.
18) 1. c. S. 161, Taf. 25, Abb. ~2, 10. _
19) Moncnısoıv, Siluria, Ausg., Taf. 34. '
2°) HALL, 1. c. und HIND, Trans. Roy. Soc. Edinburgh, Vol. 4.7, Pt. 111,

S. 528, Taf. 4, Abb. 15, 1911.
21) ULRICH, The Geology of Minnesota, Vol III, Pt. II, S. 607, Taf. 42,

Abb. 20-25, 1897.
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Das Stück ist kleiner als Dnvınson abbildet. Eine sichere Bestimmung
ist nach dem einzigen Stück nicht möglich.

Vorkommen: Bernesga-Schiefer von Villasimpliz (M33). In England
nach DAVIDSON im jüngeren Ordovicium und im Llandovery.

) Strap/ıeodorıta Pataci n. sp.22).
(Taf. 1, Abb. 1-4)

Eine ganze Reihe mehr oder weniger vollständiger Stücke, namentlich'
der Stielklappe. Die Art ist die häıufigste aller Formen bei Molleda und
tritt nahezu bankerfüllend auf.

Das Tier ist im Durchschnitt etwa ebenso breit wie lang. Die Maße
verschiedener Stücke ergeben sich aus folgenden Zahlen:

Länge . . . . . 8,5 12,0 12,0 15,0 13.0
Breite . . . . . 10,0 12,0 13,5 13,0 13,0

Der Schloßrand ist gerade, seine Enden sind in 'der Regel etwas flügel-
förmig ausgezogen. Der Seitenrand fällt vom Schloßrand in etwas ein-
springendem Bogen ab, verläuft aber im übrigen fast gerade, mit dem
Schloßrand einen Winkel von etwa 90° bildend. Er geht dann allmählich
in den gleichmäßig geschwungenen Unterrand über. `

Die S tie l klapp e ist in der Nähe des Wirbels schwach gewölbt, wird
aber nach den Rändern zu ganz flach, ja bei einigen Stücken tritt sogar
am Unterrand eine leichte Aıufbiefgung hervor. Der Schloßrand zeigt auf
dem Kern einiger Stücke einige Reste der senkrecht stehenden Zähnelung.
Das Schloß hat zwei ein wenig konkav gebogene Zahnstützen, die nach
Messungen an fünf Stücken einen Winkel einschließen, der zwischen 66°
und 71° schwankt. Ein se-hr schwaches Medianseptum ist mitunter vor-
handen, oft nur eben angedeutet. Muskeleindrücke sind nicht erkennbar,
die Verzierung überzieht auf dem Kern auch de-n Raum zwischen den
Zahnstützen.

Arm k l ap p en sind in geringerer Zahl vertreten. Die Schale ist noch
flacher als die Gegenklappe. Der Schloß-bau zeigt einen zweiteiligen Fort-
satz, zu 'dessen Seiten sich je eine rundliche Anschwellung findet. Ferner
verläuft vom Schloßfortsatz aus nach vorn eine kurze flache, die Mittel-
linie einhaltende Anschwellu-ng, je eine weitere, etwas kürzere Anschwèl-
lung verläuft schräg zur Seite, die nicht deutlich erkennbaren Muskel-
eindrücke u-mschließend.

Die Oberfläche der Schalen ist mit scharfen Rippehen überzogen, die
auf den Seitenteilen einen schwach geschwungenen Verlauf nehmen. Von
der Nähe des Wirbels bis zum Rand hin schalten sich neue Rippehen'
zwischen die bestehenden ein und gewinnen sehr schnell die Stärke der
sehon vorhandenen.

Beziehungen: Die Art hat manche Ähnlichkeit mit Strap/z. filosa
SoW.23), mit der sie die flache Gestalt, die ohrenförmig ausgezogenen
Schloßränder und die Ähnlichkeit der Verzierung teilt. Str. fílosıı
ist aber in der Regel breiter als lang, auch weicht der Schloßbau,

22) Naen Herrn I. PATAC in Gijón, dem an der Entdeckung des Fundortes
bei Molleda das Hauptverdienst zusteht.

23) DAvIDsoN, Sil. Brach., S. 307, Taf. 44, Abb. 14-20.
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U2namentlich der Dorsalklappe ab. Die von BARno1s"~”*) cggbenen
Abbildungen der Art weichen durch feinere Berippung ab. während
die von LERICHE25) als Str. fílosa bezeichneten Sttückel sich durch ungleiche
Stärke der Verzierung sowie durch die gerade umgekehrte Biegung 'der
Zahnstützen utnterseheiden. Ähnlichkeit in Eorm und Wölbungsverhältnissen
zeigt Strap/ıomerıa nebalosa BA1:R.2G), 'do-ch ist bei dieser Art die Berip-
pung ungleichmäßiger und stumpfer. Str. sııbíílís BARRP1) ist stärker
gewölbt und im Verhältnis zur Länge erheblich breiter, scheint auch abwei-
chenden Schloßbau zu besitzen. Entferntere Beziehungen besitzt unsere Art
schließlich noch zu Strap/ıeodonta (Doııvillíııa) elegarzs D*nnvnnMANN28);
Form und Berippung sind ähnlich, doch weicht der Schloßbau beider
Klappen ab.
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Abb. 1

Abb. 3
Abb. 5

Abb. 6 Abb. 7

Abb. 1. Stroplıeodorıía Pataci n. sp. Steinkern der Stielklappe mit Längsschnitt.
Gotlandium von Molleda (D 37) >< 2. ~

Abb. 2. Stropheodonta Pataci n. sp. Kern der Stielklappe mit Längsschnitt.
Holotyp. Gotlandium von Molleda (D 37) >< 2. .

Abb. 3. Stropheodoııta Pafací n. sp. Steinkern der Stielklappe mit Längsschnitt.
Gotlandium von Molleda (D37) >< 2.

Abb. 4. Stroplıeodoııta Pataci n. sp. Ausguß des Schloßteiles einer Armklappe.
Gotlandium von Molleda (D37) >< 2.

Abb. 5. Oríhís cf. coızfı'rıı`s SALTER. Ausguß eines Schalenabdruckes. Gotlandium
(Bernesga-Schiefer) von Villasimpliz (M 33) >< 2.

Abb. 6. Nuculítes (Cleidophorus) Llarerıaı' n. sp. Holotyp. Skulptursteinkern der
linken Klappe. Gotlandium (Bernesga-Schiefer) von Lavid (M 75) >< 2.

Abb. 7. Nııculites (Cleídophorus) Llarerıaı' n. sp. Linke Klappe. Gotlandium
(Schichten von Villasimpliz) von Peñaflor (P 4) X 1.

Sämtliche Stücke befinden sich im Museum der Geologischen Landesanstalt zu Berlin.
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Abb. 1. Blick von Norden auf Villasimpliz im Tal der Bernesga, Links iın
Vordergrund die Schichten von Villasimpliz auf dem Nordfiügel der Mulde;
in der Senke bei dem Dorfe die devonischen Mergel und Kalke; der Berg-
rücken im Hintergrund bildet den Südtlügel der Mulde und besteht aus

Armorikanischem Quarzit,

Abb. 2. Grenze von Armorikanischem
Quarzit und Bernesga-Schiefer (rechts)
auf dem Nordflügel der Mulde von Villa-

simpliz.

Abb. 3. Nordflügel der Mulde von Lavid.
Im Vordergrund aufgeschlossen die Schich-
ten von Villasimpliz, in der Senke der
Bernesga-Schiefer und im Hintergrund steil
ansteigend der Armorikanische Quarzit.
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